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war lange Zeit ökonomische Grund­
lage und Triebkraft für die Entwick­
lung der kapitalistischen N. Im Im­
perialismus aber treibt sie selbst zu 
deren Auflösung und schafft die ma­
teriellen Bedingungen für ihre Um­
wandlung in die sozialistische N. Die 
Produktivkräfte des Kapitalismus 
wachsen über den nationalen Rahmen 
hinaus, sie nehmen internationalen 
Charakter an und untergraben unter 
kapitalistischen Bedingungen damit 
die ökonomische Grundlage der kapi­
talistischen N. Der Kapitalismus 
bringt zwei Tendenzen in der Ent­
wicklung der N. und der nationalen 
Beziehungen hervor, die in ihrer Ein­
heit ein allgemeines Gesetz dieser 
Gesellschaftsformation sind: erstens 
die Tendenz zum Erwachen des na­
tionalen Lebens, zum Kampf gegen 
nationale Unterdrückung, zur Schaf­
fung von Nationalstaaten; zweitens 
die Tendenz zur Internationalisierung 
der Produktivkräfte, der sozialpoliti­
schen Erfahrung der Völker, der Wis­
senschaft, Technik und gesamten Kul­
tur und dadurch zur Entwicklung der 
Beziehungen zwischen den N. Es 
kommt zur Herausbildung einer inter­
nationalen Einheit des Kapitals (z. B. 
multi- und transnationale Konzerne) 
und des gesamten wirtschaftlichen 
Lebens. Die Internationalisierung 
des gesellschaftlichen Lebens führt 
zur Annäherung der N. und zur Be­
schleunigung ihrer Entwicklung. Da­
her ist diese ihrem Wesen nach ein 
progressiver Prozeß. Da die Inter­
nationalisierung jedoch den Klassen­
interessen und dem Konkurrenz­
kampf des Monopolkapitals unterge­
ordnet ist, erfolgt sie in antagonisti­
scher Form. Sie ist mit der reaktionä­
ren Politik der gewaltsamen Anglie­
derung, Unterwerfung und Ausbeu­
tung schwächerer N. verbunden. Im 
Zuge dieser Politik schafft das inter­
nationale Monopolkapital „supra­
nationale“ oder „transnationale“ Ver­
einigungen mit dem Ziel, die kapita­
listischen N. rationeller auszubeuten. 
Selbst hochentwickelte imperialisti­

sche Länder geraten dadurch in öko­
nomische und politische Abhängigkeit 
von noch stärkeren imperialistischen 
Konkurrenten und vom internationa­
len Finanzkapital. Die Ideologie die­
ser Politik ist der —Nationalismus 
und der —> Kosmopolitismus. Die 
weitere Entwicklung der N. ist un­
trennbar mit dem revolutionären 
Kampf der Arbeiterklasse um die Be­
seitigung des Imperialismus und die 
Errichtung des Sozialismus verbun­
den. Die Arbeiterklasse vertritt die 
wahren Interessen der N. Sie verbin­
det ihre soziale Aufgabe, die Be­
freiung der Werktätigen von kapita­
listischer Ausbeutung und Klassen­
unterdrückung, mit der nationalen 
Aufgabe, die N. von der Bedrohung 
durch den Imperialismus zu befreien. 
Indem sie sich als die entschiedenste 
Vorkämpferin der nationalen Inter­
essen bewährt, sammelt sie alle fort­
schrittlichen nationalen Kräfte um 
sich und führt die N. auf den Weg 
des gesellschaftlichen Fortschritts. 
Durch die sozialistische -> Revolu­
tion und den Aufbau der sozialisti­
schen Gesellschaft gestaltet die Ar­
beiterklasse die Existenzgrundlage 
der N. um, gibt ihr einen neuen In­
halt und schafft damit einen qualita­
tiv höheren Typ der nationalen Ge­
meinschaft, die sozialistische N. Da­
bei bleibt die ethnische Grundlage 
der N. erhalten (Sprache, Beziehung 
zum Territorium, spezifische Be­
sonderheiten der Kultur und der So­
zialpsyche, Sitten, Gebräuche, Le­
bensgewohnheiten), während sich die 
soziale Natur der N. grundlegend 
verändert (ökonomische und politi­
sche Beziehungen, Sozialstruktur, In­
halt der Kultur und Ideologie). Die 
sozialistische N. beruht auf der so­
zialistischen Produktionsweise. Sie 
kennt keine Klassenantagonismen, 
sondern ist durch eine wachsende —► 
politisch-moralische Einheit des Vol­
kes gekennzeichnet. Deshalb ist sie 
auch wesentlich stabiler als die kapi­
talistische N. Die führende soziale 
und politische Kraft der sozialisti-


